
Aut'nah01sbe:rieht 1958, Blatt Obe:rwa:rt (137) K:ristalline:r Anteil 

von ALFRED P AHR ( auswälrtiger Mitarbeiter) 

Untersucht wurden vor aUem die Gestehre der Rechnitzer Serie (Rechnitzoc Schieferinsel

Westhällfte, Berns�einer Schieferinsel), die groß,e Teile der östlichen Hälfte des Kartenhiatres 

einnehmen. Es handelt sich um eine Folge von verseMedenen Phylliten (Quarz-, Kalk-, Serizit-, 

Chloritphyllit), Glanzschi!efe�, Kalkschiefer, Breccien, Serizitquarzit, Serizitschieter, Dolomit 

hzw. Rauchwacken, GrünseMeier und Serpentin. Der ganze Komplex besit21t 2liemlich einheit

liche epizonale Metamorphose (Tonschiefer bis Serizitphyllit). Im Bereich der R e  c h n i t z e r  

S c h i e f e r i n s  e I (Westhälfte) bilden die erwähnten Gesteine eine Kuppel, d!ie flach nach 

N, W und S einfällt, während im E die Schichten durch das Aufdringen des Serpentinstockes 

des Königsbrunn-Berges steil aufgerichtet sind ( Kontaktmarmore Mlilchbriindlgraben). 

Als tektonisch höchstes Glied erscheinen die Grünschiefer, die am Südrand im Raum 

Schlaining größ·ere Flächen einnehmen. Im Scheitel der Kuppel, im Revi'erh'ereich der Antimon

grube Schlaining, ist dlieser höchste Horizont nicht mehr v.:rrhanden und •es tre�en die tieferen 
Bauelemente zu Tage: 

Eine Gruppe von 'kalkligen, chloritischen, serizitischen Phy!lliten (KUirtwald-Rauhriegd 

--S Neustift-E und W Goberling). Darunter ein schmales Grünschid'erhand, das ein tieferes 

Band von Kalkschiefer begleitet. Als tiefst•es Element wieder Phyllite, die bei Goberling ein 

Vorkommen des bisher nur aus dem ung11rischen Teil der Rechnitzer Schief'erinse·l bekannten 

"Caker Konglomerates" enthalten (Aufschluß 10 X 5 0 m). 

W und N Neugtift sowie N Gober!ling tritt über dem Grünschiefer noch ein schiefriger, zum 

Teil feingefältel� Quarzät auf. 

Interessant ist das Vorkommen einer Gesteinsgesellschaft E d'er Antimongrube und E Gobllr

ling, die in V er band und petrographischem Habitus an zentralalpine Trias erinnert: 

Basal gelbliche Serizitquarzite (anscheinend konkordant den höheren Phylliten aufgelagert), 

die nach oben in bunte Serizitschider (gelb, rötlich, grünlich, grau) übergehen. Darauf liegt 

heim "Weißen Steinhruch" h·ellgrauer Marmor (m�t Serizithäuten in s) mit hellgrauem Dolomit 

00 X 300 X 300m). Eine starkie Durchbewegung d1es Dolomits ist unverkennbar, die stellen

weise bis zur Rauchwackenhild'ung führt. Ein ähnlicher Komplex findet sich E Goberling (hier 

nur mehr gering mächtiger Serizätsch'iefer + Ranchwacke). 

Rauchwacken sind weitverbr;eitet in den verschied•ensten Stadien der Myloni'tisierung (große 

Dolomitbrocken bis feinstes mehlartiges Material) auf den höhel'len Phylliten anzutreffen. 

Die NW-streichende Tauchental-Störung durchsetzt d•en westlichen Teil d•ieses Schiefer

komplexes (Westfiügel gesenkt, Sprunghöhe 80-100 m) und hat eine Anzahl weiterer, meist 

senkl'lecht dazu verlaufender Störungen im Gefolge, so am W-Hang Tauchental gegenüber 

Antimongrube, sowie im Grubenbereich (POLLAK, 1955). 

Während im W und S die Rechuitzer Schiefer hi.er unter das Tertiär (jü.ng1eres Torton bzw. 

Altsarmat) einfallen, tauchen sie am Nordrand u n t e 1r die Gesteine der Grohgneisserie (Grenz

verlauf etwa: N Bergwerk-S Grodnau-Goberlingbach-Unterkohlstätten). Di·eSe Üher

lagerung ist klar ersiehdich E Bergwerk im "Fuchsgraben", große Teile der Gesteinsgrenze 

sind allerdings nur schlecht aufgeschlossen oder aufschlußlos. 

Die hier auflagernden Gesteine der Grobgneis&er,ie sind zum Großteil durch Te�tiär (Sinnlers

dorfer Konglomerat) verdeckt. Sie nehmen einen durchschnittlich 3 km hreiten Streifen zwischen 

Rechnilzer und Bernsteiner Schieferinsel ein. Es handelt sich um stark verschileferten Grob

gneis (N Grodnau) und Hüllschiefer, die besonders im NE an Raum gew!innen. 

Nördlich dieses Streifens treten neuerlich Rechnit1ler Schiefer in der B e r n s t e i n e r 

Sc h i e f e r  i n s  ·e 1 auf. Di,e Überlagerung durch das Altkristallin ist hier nicht so eindeutig 

wie im Süden, heide Serien sind mehrfach verschuppt. So finden wir E &ettenbach di'e Rech

nitzer Schiefer an einer Mylonitzone auf Altkristallin aufg,eschoben, während E Bernstein 
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INE "Bienenhütte") die Rechnitzer Schiefer unter dem mylonitseben Altkiristallin liegen. N 
und NW Maltern sind die Rechnilzer Schiefer mit Wechselgneis (Albitgrreis) verschuppt. 

Am Nordrand der Bernsteiner Insel fällt üheralil die Rechn'itzer S�rie u n t e r  die Grob· 
gneisserie ein, während am Ostrand das Lagerungsverhältnis schlecht erkennbar ist (zum Teil 
auflagerndes Tertiär). 

Di1e Schiefer der Bernsteiner Insel sind im wesentlichen dieselben Gesteine wie in der 
Rechnitzer Insel. Es treten hier aber vor allem die tektonisch (strat.?) höheren Komp�exe der 
Rechnilzer Schieferserie auf, auch ist die Durchbewegung stärker. Der Serpentin nimmt größere 
Flächen ein und ist hier t e k t o n i s c h eingeschaltet (in der Rechnilzer lnsd zum Teil 
In t r u s i o n s v e r b a n  d). Gegen den Nordrand der Bernsteiner Insel tritt heller (grau
blauer) Kalkschiefer in größerem Umfang auf, hier finden sich auch in weiter·er Verbreitung 
Rauchwacken, in größerer Mächtigkeit S Maltern, hier mit neu�ebilldeten Albitkristallen 
(KÖHLER·ERICH, 1939). 

Weiter im Norden findet sich noch eine vorgdrachtete Scholle Rechnitz,er Gesteine (Scholle 
von Me'ltern), die in ihrer Zusammensetzung den Gesteinen de.r Bernsteiner Insel entspricht 
IW.J.ScHMIDT, 1953).lnteressant sind d1ie Lagerungsv.erhältuisse: im S überschoben von Gro-h
gneisserie, im N überschoben a u f  Wechselgrünschiefer. 

Zusammenfassend kann zum Lagerungsverhältnis Rechnit7ler Schief1er-Altkristallin gesagt 
werden: Die Rechuitz·er Schiefer liegen t i e f e r, es tritt aber auch Verschuppung auf, heson
ders mit Gesteinen der Wechselserie. In diesem Zusammenhang ist wichtig, daß im Sinners· 
dorfer Konglomerat, das in breitem Streifen das AltkristaHin am Tertiärrand begleitet, keine 
Komponenten von Rechnitzer Gesteinen auftr·eten (nur ganz vereinzelt im Hangendbereich) und 
daß die Sinnersdorfer Konglomerate nirgends auf Rechnitzer Schie�er üb.er�eifen, stets ist es 
j ü n g e r e s  Tertiär. 

Eine gerrauere Durchforschung de.r im Vorjahr kartierten und beschriebenen W echse'Lgesteine 
um und W Haumannsdorf hat weitere Analogien zu den Gesteinen des W1echselgehietes ergelien. 
Hervorzuheben ist die Auffindung eines kl·einen Vorkommens von Semmerlingquarzit in der 
Fuge zwischen W·ec.hselgesteinen und der überschobenen Grobgneisserie NE Hattmannsdorf. 
NE Ollringsdorf tritt graphhiseher Grauwackenschider auf, E Bernegg fand sich e<in Barytgang 
in eisengrauen Albitschiefern mit Eisendolomit. Das Vorkommen zeigt in geoJogischer Situation 
und Vererzung weitgehend ähnliche Verhältnisse wie das von MoHR 1954 beschriebene Baryt· 
vorkommen am Kleinkogel SE des Semmering. 

Revisionsbegehungen im Raum Dreihütten führten zu.r Auffindung eines Gesteins im Bereich 
der Grobgneisserie, das in seinem petrographischen Habitus vollkommen aus dem Rahmen der 
Grobgneisserie herausfällt. Es handelt sich um einen Granit, der in Hiüllschiefer eingedrungen 
ist (deutliche Kontaktzone). Er ist kaum durchbewegt und erinnert in seiner Alllsbildung an 
periadriatische Intrusiva. Ein wesentlich jüngeres Alter als das der Grobgneisserie ist wahr
scheinlich. 

Berieht 1958 über Aut'nah�nen auf' Blatt Rohrhaeh l,j, 

von PETER PAULITSCH (auswärtiger Mitarbeiter) 

Den diesjährigen Begehungen war·en vier Fragen gewidmet: 

l. Die Grenzen der Feinkorn-Grani'lle (Mauthausener) im Gneisg.ebiet von Rohrbach bis 
Ulrichsberg. 

2. Die Verteiilung der Titanitführung innerhalb der Feinkorngranite-Diorite. 

3. Die flächige Kartierung und Schließung von Lücken im Bereich Haslach-Michaelsherg 
Öpping -Aigen-Klaffer-Holzschlag. 
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